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Literatur im Fernsehen
Lesungen sind ab Donnerstag auf 3Sat zu sehen

Essen. Eröffnet werden die 43. Tage
der deutschsprachigen Literatur am
heutigen Mittwoch um 18.30 Uhr
mit der „Rede zur Literatur“, die
diesmal Autor Clemens J. Setz hal-
ten wird. Die Lesungen und Diskus-
sionen beginnen am Donnerstag
(27.6.) um 10 Uhr und enden am
Samstag (29.6.) um 14.30 Uhr. Am
Sonntag ermittelt die Jury ab 11 Uhr
diePreisträgerinnenundPreisträger.
Der gesamteWettbewerbwird von

3sat und auf bachmannpreis.ORF.at
live übertragen.

Vorsitzender der siebenköpfigen
Jury ist Hubert Winkels. Unter den
14 Autorinnen und Autoren sind
fünf Deutsche: Martin Beyer (Ber-
lin), Yannic Han Biao Federer
(Köln), Ronya Othmann (Leipzig),
Katharina Schultens (Berlin) und
Daniel Heitzler (Berlin). Einer der
ältesten Teilnehmer ist der Schwei-
zer Tom Kummer, der als Journalist
mit gefälschten Interviews auffiel.
Neben dem mit 25.000 Euro do-

tierten Bachmann-Preis gibt es vier
weitere Preise zu gewinnen. red

Von Georg Trakl (1887-1914)

Am Abend schweigt die Klage
Des Kuckucks imWald.
Tiefer neigt sich das Korn,
Der rote Mohn.

Schwarzes Gewitter droht
Über dem Hügel.
Das alte Lied der Grille
Erstirbt im Feld.

Nimmer regt sich das Laub
Der Kastanie.
Auf der Wendeltreppe
Rauscht dein Kleid.

Stille leuchtet die Kerze
Im dunklen Zimmer;
Eine silberne Hand
Löschte sie aus;

Windstille, sternlose Nacht.

Sommer
DAS GEDICHT

Abschiedsgala
feiert Bridget

Breiner
Auch Gaststars ehren
MiR-Ballettdirektorin

Gelsenkirchen. Mit einer festlichen
Gala verabschiedet das Musikthea-
ter im Revier (MiR) seine Ballett-
chefin. Ehe Bridget Breiner, die in
sieben Schaffensjahren dem Haus
viele große Tanzabende schenkte,
weiter Richtung Staatstheater Karls-
ruhe zieht, heißt es am 6. Juli,
19.30h, „Bye-Bye Bridget.“
Der Abend dürfte fürs Publikum

wie für die Geehrte viele Überra-
schungen bereithalten. Denn neben
den Tänzern, die in der Ära Breiner
ihre Ästhetik wortwörtlich „verkör-
pert“ haben, neben den treuenWeg-
gefährten und künstlerischen Part-
nern des Gelsenkirchener Hauses
entsenden für die Gala bedeutende
Tanzcompanien Europas ihre Solis-
tinnen und Solisten.
Bridget Breiner war 2012 Ballett-

direktorin am MiR geworden und
hatte von Anfang an keine Mühe,
nach der langen Ära Bernd Schin-
dowskis demTanz inGelsenkirchen
ihren Stempel aufzudrücken. Zwei
Mal erntete sie für ihre Arbeiten mit
dem „Faust“ den bedeutendsten
deutschen Theaterpreis.
Der Erlös des Abschiedsabends

gilt einem guten Zweck. Er fließt der
MiR-Stiftung zu, die Musik- und
Tanzprojekte fürKinderund Jugend-
liche aus der Region ermöglicht.
Karten für die Gala (40/52€) gibt es
unter Tel. 0209-4097200 und im
Netzunterwww.musiktheater-im-re-
vier.de. red

i
Mit Bridget Breiner wird unsere
Redaktion noch ein ausführliches

Abschiedsgespräch führen.

KOMPAKT
Namen und Nachrichten

Volker Schlöndorff
erhält Verdienstorden

Berlin. Regisseur Vol-
ker Schlöndorff ist
mit dem Großen Ver-
dienstkreuz der Bun-
desrepublik ausge-
zeichnet worden.
Bundespräsident

Frank-Walter Steinmeier ehrte den
80-Jährigen am Dienstag im
Schloss Bellevue. Schlöndorff habe
in all der Glitzerwelt des Films nicht
vergessen, worauf es ankomme,
sagte Steinmeier: „Es geht um
Treue und Verrat, um Geborgenheit
und Verlassenheit, um Trauer,
Sehnsucht und die wenigen Mo-
mente des Glücks.“ dpa
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38.000 Fahrzeuge rol-
len täglich

über die Waldschlößchenbrücke in
Dresden. Wegen ihr wurde der
Stadt vor zehn Jahren der Welterbe-
Titel entzogen – und die Touristen-
zahlen sind seither, mit Ausnahme
von 2015, ständig gestiegen.

„Diese Hände haben
noch nie einen Com-

puter angefasst.“
Milton Glaser, Designer und Erfinder

des berühmten „I love New York“-Logos,
hat allerdings einen Assistenten, der
Glasers Ideen in einen Rechner eingibt.

Heute wird Glaser 90 Jahre alt.

ZITAT DES TAGES

Jansons pausiert. Stardiri-
gent Mariss Jansons (76) legt auf
ärztliche Empfehlung hin vorerst
den Taktstock zur Seite. Seine Kon-
zerte hat er bis Ende August abge-
sagt. Betroffen sind Auftritte bei
den Salzburger Festspielen und
den Proms in London. Jansons hat-
te bereits 1996 am Dirigentenpult
einen Herzinfarkt erlitten.

Stölzl übernimmt. Bis zum
Antritt einer neuen Spitze im Jüdi-
schen Museum Berlin soll der His-
toriker und CDU-Politiker Christoph
Stölzl als Vertrauensperson für den
Stiftungsrat des Hauses agieren.
Der 75-Jährige werde ehrenamtlich
und ohne Arbeitsvertrag wirken,
sagte Kulturstaatsministerin Moni-
ka Grütters (CDU) in Berlin: „Stölzl
ist ein großer Museumsmann!“

LEUTE

ZAHL DES TAGES

Karoline Herfurth dreht
ihren vierten Film

Potsdam. Karoline
Herfurth (35) dreht
ihren vierten Film:
Als Regisseurin holt
sie in „Wunder-
schön“ Nora
Tschirner, Martina

Gedeck und Joachim Król vor die
Kamera, so die Filmfördergesell-
schaft Medienboard Berlin-Bran-
denburg. Aktuell fördert die Gesell-
schaft 21 Filme und Serien mit 4,7
Mio. Euro. Zuletzt hatte Herfurth
„Sweethearts“ ins Kino gebracht,
in dem sie auch selbst spielte. dpa
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1000 Mal geehrt
Heute beginnt das Wettlesen um den Bachmann-Preis: Die Germanistin

Alexandra Pontzen erforscht eine Literaturpreislandschaft, die höchst vielfältig blüht

Literatur als Performance-Kunst: Nora Gomringer beim Wettlesen im Jahr 2015. Sie gewann – und sitzt heute in der Jury. FOTO: PUCH JOHANNES / ORF

Essen. Am heutigen Mittwoch wer-
den die 43. Tage deutschsprachiger
Literatur in Klagenfurt eröffnet. Das
Wettlesen um den Bachmann-Preis
gehört zu den ungewöhnlicheren
Formen, Literatur zu ehren. Über-
sicht über die Literaturpreis-Land-
schaft gewinnt derzeit ein For-
schungsprojekt an der Universität
Essen: Die Germanistin Alexandra
Pontzen (51)erklärt imGesprächmit
Britta Heidemann die Wechselwir-
kungen von Geld, Öffentlichkeit
und Kunst.

Frau Prof. Pontzen, wie viele Litera-
turpreise gibt es in Deutschland?
Alexandra Pontzen: Wenn wir 1000
ansetzen, ist das sicher nicht ver-
kehrt.Darinnicht enthalten sindSti-
pendien, Stadtschreiber, Poetik-Do-
zenturen.Dazu eröffnen viele Preise
mehrere Sparten, haben Förder-
oder Genre-Preise. Da kommen wir
kaum nach mit dem Zählen.

Das ist enorm.
Schon vor 60 Jahren wurde ge-
stöhnt, jetzt habenwir über 100Lite-
raturpreise, die entwerten sich doch
gegenseitig! Genau das passiert aber
nicht, solange jeder Preis ein Allein-
stellungsmerkmal aufweist. Regio-
nalität zum Beispiel: Wenn es einen
Preis gibt für den besten westfäli-
schen Krimi, kann es auch einen ge-
ben für den besten niederrheini-
schenKrimi. Dann sindwir auf Prei-
se gestoßen, die gering dotiert sind,
aber innerhalb eines Genres eine
großeRolle spielen.WirhabenAuto-
ren gefragt, welchen Preis sie gerne
gewinnen würden, und festgestellt:
Wenn ich Regionalkrimis schreibe,
dann ist offenbar die „Herzogenra-
ther Handschelle“ sehr attraktiv
(lacht). Das zeigt, wie reichhaltig die
Literaturpreislandschaft ist.

Gibt es Tendenzen, Strömungen?
Das untersuchen wir noch, aber na-
türlichgibt esTendenzen.Eswurden
etwa in den vergangenen Jahren um
die 30 Preise ausgelobt, die sich auf
europäische Ideale beziehen – über
ganz Deutschland verteilt, aber mit
starkem Schwerpunkt imWesten.

Welche Rolle spielt die Preisland-
schaft, wenn es um Existenzsiche-
rung von Autoren geht?
Das muss man entromantisieren.
Die Mehrzahl der Preise ist viel zu
gering dotiert, um ein Autorenleben
zu finanzieren. Selbst, wenn Sie den
Büchner- oder Breitbach-Preis ge-
winnen, die je mit 50.000 Euro do-
tiert sind: Das Geld muss in der Re-
gel versteuert werden – und diese
Preise bekommen Sie nur einmal im
Leben. Natürlich haben Preise Ein-
fluss auf die Einladungen zu Lesun-
gen, womöglich auch auf die Ver-
kaufszahlen. Entscheidender aber
ist aus meiner Sicht der Ermuti-
gungsaspekt.AußerdemziehenPrei-
se Kreise…

Inwiefern?
In den vergangenen Jahren sind zum
Beispiel Kinder- und Jugendpreise
wie die Pilze gesprossen. Diese ho-
len oft gezielt Kinder und Jugendli-
che in die Jurys. Da erfahren die El-
tern von dem Preis, vielleicht gehen
sogar die Großeltern, die Schulka-
meraden zur Preisverleihung, weil ja
unsere Julia in der Jury ist. So wird
Literatur zumGesprächsthema.

Bei vielen Preisen gibt es inzwi-
schen die Long- und Shortlist –
auch das schafft Öffentlichkeit.

Das ist tatsächlich ein neuer Trend,
der Richtung Wettbewerb geht. In
der Regel wird das begründet mit
ökonomischen Gesichtspunkten.
So wird aus dem Preis ein Wettbe-
werb im Stil der Olympiade, Germa-
ny‘s Next Topmodel für Autoren.

So verfährt der Bachmannpreis
schon seit 43 Jahren…
Beim Bachmannpreis wird der Text
gelesen, auch die Jurydiskussion ist
öffentlich. Neu ist, dass die Perfor-
mance der Lesungen in die Bewer-
tung einfließt.

Das wurde früher kategorisch aus-
geschlossen – es sollte nur um den
Text an sich gehen.
Das ist die literaturkonservative
Position, der auch ich nahe stehe
und die noch immer von manchen

Jury-Mitgliedern vertreten wird.
Aber als 2015 die Entscheidung fiel,
der Performance-Künstlerin Nora
Gomringer den Bachmann-Preis zu-
zusprechenund sie 2018 sogar indie
Jury geholt wurde, obwohl sie im
Gegensatz zu allen anderen Juroren
keinerlei literaturtheoretische Aus-
bildung hat – da war dies eben auch
der Versuch, den Literaturbegriff zu
erweitern, vielleicht zu verjüngen.

Sie haben selbst viel Jury-Erfah-
rung, entscheiden etwa mit über
die Vergabe des Literaturpreises
Ruhr: Spiegeln die Klagenfurter
Diskussionen, was sonst hinter
verschlossenen Türen passiert?
Beim Bachmann-Preis geht es um
konkrete, kurze Texte, deshalb kann
man es sich auch erlauben, sehr in
die Tiefe der Textkritik zu gehen. Ich
weiß von Exkursionen mit Studie-
renden, dass dies eine hohe Faszina-
tion hat, weil man auf Augenhöhe
einsteigen kann: Man hat den Text
selbst vor Augen, kann die eigene
Meinung immer wieder justieren.
Das könnte man mit Kochsendun-
gen vergleichen: Früher wurden die
von Starköchen bestritten, heute
gibt es vieleFormateaufAugenhöhe.
Da denkt man als Zuschauer: Da
kann ich mitreden, das habe ich
auch schon mal gemacht! Die Dis-
kussion der Bachmann-Jury nimmt
Leser an die Hand: Plötzlich verste-
he ich, warum dies besser ist als das.

Und doch ist das Votum der Jury am
Ende oft überraschend.
Die Sonntagsrunde ist sicherlich die
Spannendste. Niemand darf für die
Kandidaten stimmen, die er selbst
eingeladen hat. Damit ist schon klar,
dass Allianzen nahe liegen. Ich glau-
be aber nicht an geheime Abspra-
chen. Manchmal geht es auch da-
rum, ob ein Autor noch Unterstüt-
zung und Ermutigung braucht –
oder schon auf einem gutenWeg ist.
Entscheidendkann auchdasGefühl
dafür sein, ob ein Autor Potenzial
hat, obwohl dieser eine Text womög-
lich schlechter ist als der Text eines
anderen. Dann wird der Mut be-
lohnt, etwas gewagt zu haben.

„Neu ist,
dass die
Performance
der Lesun-

gen in die Bewertung
einfließt.“
Alexandra Pontzen über die Jury-Dis-
kussionen beimBachmann-Preis

Nimmt Abschied
mit einer Gala:
Bridget Breiner.
FOTO: MICHAEL KORTE
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